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praftbent Dr. ©mit Selti. ®ie berufenften mtb berûfjmtejîen @d)tnetger tünftler mie

Pilfer, SSacijmanit, ©egrt, SSautier, tjß. SRobcrt unb S3urnanb tjaben bic ®idjtuitgeu'©ott«
Ijetfë mit etwa 300 gßuftrationen gefdjmücft. ®er Sefer ïattn fid) eine": SSorftefluug

nmdjcjt, maS für eilten ©djatj biefeS SGBerï für bie ©djmeijer gamifte bilbeit muff. ®er

Verleger Derbient für biegs magvljaft nationale Serf mirflid) unfern ®anf. ®ie Sefer

miffcit, mie tjod) mir Jeremias ©ottfjcif als ®idjter fdjäpett. ®eSf)alb eradjten mir es

ni§ unfere iPflidjt, auf feine Serie immer unb immer mieber fjm^umeileu unb inSbefonbeve

auf bie ualje geftjeit bie pradjtooß ißuftrirte SluSgabe einbringlid) 311 empfehlen.

Sinter im ©ebirge. grüfjcr als in ber ©bene äiefjt ber'[Sinter inS °33erg«

börfdjen. 9iur furje 3<-'ü ladjt fernen Skmoljnetu baê (ferrlidje ©rün igrer Sttpenmeibeu

nub bas tjeCfe ©eläute ber §crbcugloden. Sie ein fdjöner galter fliegt ber furje ©omnter

ootüber unb bann liegt baS ©iSrfdjen mieber öcvfdjneit unb berträumt im tiefen Sinter«
fd)lafe. ®aS friit) am SIbenb glimmenbe Sämpdjeit nur erinnert an baS ®afein lebertbiger

Sefcu. ®aS ift baS ©rogartige am 2Reufdjengejd)led)te : Senn bic Statur it)r ®agemer!

eiufteßt unb Jitr Sftuf)' fid) fenft, glüfjt im fKenjdjengerjeu, in ber fDïenfdfenfecle bie

geljcimniSBoße traft fort ittib überminbet bie ©djrecfeu beS UtorbpolS mie beS garten
Sinters im ©ebirge. ©elbft in ber ©infamfeit unb Sinternadjt beS ÇodjgebirgeS

ift ber SJtenfdfeugeift, ber ftitt finnenb feine „©ebanfenjüpplein f'odjt".

Jmmoiiftifdjes.

©in §err lieg ftd) baS §aar fdjneiben. ®a itju bie @efd)id)ten beS §aarfünftterS
langroeilten, rief er bei jeber ©rjäglung : „3Jtad)'S furj !" ©tiblid) rief ber Sarbier in

Sevsmeiflung aus : ,,gd) fann'S itidft megr füllet maegen, fonft Ijabeu ©te gar feine

£>aare meljr auf bem topf." ©rft fegt bemerfte ber Ungebulbige mit ©ntfegen, bag fein

§aar mie abrafirt mar.

Uufinn im S3 rief ft iL „fDtelbeu @ie mir", fdjrieb geutanb in ber Siadf«

"fdjrift fetneS SriefeS, „ob ©ie biefett Srief erhalten gaben ober nidjt?"

Sin ©oljtt, ber bei einem iütegger in ber Segre mar, fdjrieb feinem Sater :

„SUtein SDteifter ift fefjr jufrieben mit mir ; er ()at mid) fd)oit jmeimal ftedjeu laffen unb

nädjftenS miß er mid) aud) fd)(ad)ten laffen."

©in gugrmauit gölte einen anbern auf ber Üanbftrage mit feinem Sagen ein.

„SaS fügrft bu?" fragte er ifjn. — „8tgiim unb Sranntmeiu !" lautete bie SIntmort. —

„@o fagre nur jit !" rief geltet ; „bu bift mein Sortnattu ; id) fügte — ©rabfteine."

üßi i g o e r ft a u b e n e S S e i 1 e i b. §err: „gdj bebaute bott .frerjett, gnfibige grau
@ie in Stauer fegen ju muffen." — ®amc : „@o fiuben ©ie alfo and), bag mid)
@ eg m a r 3 abftgeitlid) fleibet."

—— — —

Dîebaftion: g. fDîarti. — ®vucf unb ©j'pebitiou bon SDÎiiïïer, Selber & Sie., 3üiid).
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Präsident Dr, Einil Welti, Die berufensten und berühmtesten Schweizer Künstler wie

Anker, Bachmann, Gehrt, Vautier, P, Robert und Burnand haben die Dichtungen" Gott-
helfs mit etwa 300 Illustrationen geschmückt. Der Leser kann sich eine's Vorstellung
machen, was für einen Schatz dieses Werk für die Schweizer Familie bilden muß. Der

Verleger verdient für diests wahrhaft nationale Werk wirklich unsern Dank, Die Leser

wissen, wie hoch wir Jcremias Gotthelf als Dichter schätzen. Deshalb erachten wir es

als unsere Pflicht, auf seine Werke immer und immer wieder hinzuweisen und insbesondere

auf die nahe Festzeit die prachtvoll illustrirte Ausgabe eindringlich zu empfehlen.

Winter im Gebirge, Früher als in der Ebene zieht derUWiuter ins °Berg-

dörfchen. Nur kurze Zert lacht semen Bewohnern das herrliche Grün ihrer Alpenweideu
und das helle Geläute der Hcrdenglocken, Wie ein schöner Falter fliegt der kurze Sommer
vorüber und dann liegt das Dörfchen wieder verschneit und verträumt im tiefen Winter-
schlafe. Das früh am Abend glimmende Lämpchen nur erinnert an das Dasein lebendiger

Wesen, Das ist das Großartige am Menschengeschlechte: Wenn die Natur ihr Tagewerk

ciustellt und zur Ruh' sich senkt, glüht im Menschenherzcn, in der Menschensecle die

geheimnisvolle Kraft fort und überwindet die Schrecken des Nordpols wie des harten
Winters im Gebirge. Selbst in der Einsamkeit und Winternacht des Hochgebirges

ist der Menschengeist, der still sinnend seine „Gedankensüpplein kocht".

Humoristisches.

Ein Herr ließ sich das Haar schneiden. Da ihn die Geschichten des Haarkünstlers

langweilten, rief er bei jeder Erzählung: „Mach's kurz!" Endlich rief der Barbier in

Verzweiflung aus: „Ich kann's nicht mehr kürzer machen, sonst haben Sie gar keine

Haare mehr auf dein Kopf," Erst jetzt bemerkte der Ungeduldige mit Entsetzen, daß sein

Haar wie abrasirt war.

Unsinn im Briefstil, „Melden Sie mir", schrieb Jemand in der Nach-

Ichrift seines Briefes, „ob Sie diesen Brief erhalten haben oder nicht?"

Ein Sohn, der bei einem Metzger in der Lehre war, schrieb seinem Vater:
„Mein Meister ist sehr zufrieden mit mir; er hat mich schon zweimal stechen lassen und

nächstens will er mich auch schlachten lassen,"

Ein Fuhrmann holte einen andern auf der Landstraße mit seinem Wagen ein,

„Was führst du?" fragte er ihn. — „Rhum und Branntwein!" lautete die Antwort, —

„So fahre nur zu!" rief Jener; „du bist mein Vormann; ich führe — Grabsteine,"

Mißver st a u denes Beilcid, Herr: „Ich bedaure von Herzen, gnädige Frau
Sie in Trancr sehen zu müssen." — Dame: „So finden Sie also auch, daß mich

Schwarz abscheulich kleidet,"

— '— '"
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